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36 Dienstag , be» 12. Februar

Rücktritt des
rumänischen Ministeriums

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Grsjse« HtMssiqrrsMrr. 11. Fest?. Am«. WTB. Dmhtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppeecht:  Erkun¬

dungsoorstöße der Engländer an vielen Stellen der Front
in Flandern und im Artois führten namentlich bst Warne¬
rs» «nd östlich von Armentieres zu heftigen Kämpfen. Wir
«achten dabet Gefangene.

Heeresgruppe Herzog A!brecht:  An der loth¬
ringischen Front »nd in den mittleren Bsgesen lebte die
Gefechtstäligksit am Nachmittag auf. Eigene Erkundungen
Mich von EmbermeM bei Srnones und am Buchenkops
brachten uns Gefangene ein.

Italienische Front.
Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte

ArMlerieMigkeit.
Bon den anderen Kriegsschsupliltzsn nichts Neues.
Der Erste Gerrrralquar-ieMsifler: Lützendorf s.

U-Bootserfolge.
Berlin. 10. Sebr. WTB.

Amtlich wird mitg-tsN: Neue Uirlerssebootsersolgs im
Gprrrgchiet um England: 5 Dampfer und 7 Ftscherfahr-
Migs. darunter der englische Dampfer. Forryhill" und ein
mittelgroßer Linkdampfer, der dicht unter der englischen
OstkSfte versenkt wurde. Die Fifcherfshrzeuge wurden im
Aermelkanal vernichtet.

Der Chef des Admiralstäbs der Mmine.

Ser MdttMttrag«!t»er MMt.
* Da das ukrainische Volk sich im Laufe des gegen¬

wärtigen Weltkrieges als unabhängig erklärt und den
Wunsch au?gedrückt hat, zwischen der ukrainischen Bolks-
lepubUK und den mit Rußland im Krixa« befindlichen
Mächten den Friedenszustand herzustellen. haben dis Re¬
gierungen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, Bulgariens
und der Türkei beschlossen, mit der Ukrainischen Volks-

P'
Roman von Mag da Trott.

(Nachdruck verboten.)
Buchenhofer sah ihre Unruhe, die er sich nicht zu

deuten vermochte. „So beruhige dich doch, Lieb. Wenn du
die Herausgabe deines Buches nicht wünschest, so bleibt
natürlich alles beim alten. Allerdings , ich werde dadurch
vor nieinen Freunden zum Lügner gestempelt. Ich hatte
es mir so schön gedacht, meiner kleinen Braut bei der
Veröffentlichung ihres ersten Werkes behilflich zu sein." —
„Das Buch wird niemals in der Öffentlichkeit erscheinen",
stammelte ste. - - Mit aller Gewalt kämpfte Buchenhofer
seinen aufstelgenden Unmut nieder. Das Verhalten Gerdas
schien ihm höchst einfältig. Er beschloß, vorläufig nicht
werter in ste zu bringen, aber auf eigene Faust zu arbeiten.
Es wurde ihm schon gelingen, im Laufe der Zeit seiner
Braut diese verdrehten Ideen aus dem Kopfe zu schlagen:
öEi daß der Roman veröffentlicht werden mußte, stand
bK ihm felsenfest.
. W sanften beruhigenden Worten redete er auf ste

E - Aber Gerda lachte schrill auf. „Hast du mir jemals
e» solches Können zugetraut , Ernst «" Er sah ihr voll
D« Gesicht. „Wie oft soll ich es dir noch sagen, Gerda?
Vom ersten Augenblick ab Hab ich an dich geglaubt, sah
m dir die Dichterin der Zukunft. Diesen Glauben hast
dnnicht enttäuscht. Ssus jeder Zeile dieses Romans spricht
bs« eigenes Ich , in ledern Wort erkenne ich dich ivieder.
DVB Buch hast du mit deiner Seele geschrieben, du bist
v.Amir erstanden, wie ich dich kenne. Du hast das er--
srOH, was ich von dir gehofft habe."

Sie rang die Hände in namenloser Qual . „Das hast
du von mir erwartet ?" wiederholte ste fassungslos. Er
leAe seinen Arm um ihre Schulter . „Ja , und ich erwarte
iett von dir, daß du das Buch den Flammen nicht über¬
lieferst, daß du es der Welt zur Erhebung schenkst."

„Nein, nein ", ivehrte sie angstvoll, „verlange von mir,
du willst, nur das nicht. Das Manuskript wird ver-

iuchrct.' Er ergriff ihre Hand und hob sic feierlich enipor.

s republik einen Frisdensosttrag zu vereinbaren. Sie wollen
i damit den ersten Schritt tun Zu einem dauerhaften und für
i alle Telle ehrenvollen Weltfrieden, der nicht nur den Schreck¬

nissen des Krieges ein Ende setzen, sondern auch zur Wieder¬
herstellung der freundschaftlichenBeziehungen zwischen den
Völkern aus politischem, rechtlichem, wirtschaftlichemund
geistigem Gebiet führen soll.

Der Vertrag, wie er nun vorliGt, stellt sich auf völlig
«nnexisnk- und Kompenskl-onslsser Grundlage im wesent¬
lichen als endgültige Regelung aller Fragen dar, die zwi¬
schen uns und de« neuen Staaiswesen auftauchen können,
endgültig auch hinsichtlich der Abgrenzung gegen Polen,
dis wir ja nicht Liesen beiden Staaten allein überlassen
ksnntsn. Vas dis territorialen Abmachungen betrifft, s«
sind Deutschland und Oesterreich-Ungarn de» Wünschen des
neuen Staates offenbar in den weitest denkbaren Grenzen
enkgegengekomwm Die Grenze verläuft demnach gegen
Galizien vom Dnjestr auf der alten galizisch-rusfischen Landes-
scheide bis nach Tamopvl, ettva 20 Kilometer östlich der
Berührung des San mit der Grenze, um dann in einen
flach nach Westen offenen Bogen nach Norden zu drehen.
Sie geht etwa parallel der Weichsel in der Milte zwischen
diesem Strom und dem Bug über Bjelgorai zum Wjeprsch,
von Krosnostao weiter über Radin»ndM schirjetschje zum
Bug, der SO Kilometer nordwestlich von Brest-Litowsk bei
Melmk überschritten wird. Hier wendet sich die Grenzlinie
nach Osten über Prushani znm Wydenenskezefte, etwa 60
Km nordwestlich von Pinks. Bon hier ab muß die Grenze
in Verhandlungen der Kiewer mit der Petersburger Re¬
gierung skpgestellt werde».

Wir entnehmen dem Vertrag die nachstehenden Haupt-
punkte:

ArtikelI. Deutschland. Orfierreich-Ungam. Bulgarien,
die Türkei einerseits und die ukrainische Volksrepublik
andererseits erklären, daß der Kriegszustand zwischen ihnen
beendigt ist. Die vertragsschließenden Parteien stad ent-
schlosst», miteinander fortan in Frieden und Freundschaft
zu leben.

Artikel II. 1. Zwischen Oesterreich Ungarn einerseits
und der Ukrainischen Volksrepublik andererseits werden,
insoweit diese beide Mächts aneinandergrenzen, diejenigen
Grenzen bestehen bleiben, die vor Ausbruch des gegen¬
wärtige« Krieges zwischen der östeneichisch-Mgarischen
Monarchie und Rußland bestanden haben. 2. Weiter
nördlich wird dis Grenze der Ukrainischen Volksrepublik,
von Tarnograd cmgescwgen, im allgemeinen in der Linie
Bilgsroj- Szoczebraszyn- Kmsnostaw- Pugaszow- Radin-
Mkschiretschie.Sarnaki.MelnikWysoko-Lilowsk-Kamenletz-
Lirowsk-Pruschany-Whgonowskojesee verlaufen. Im ein¬
zelnen werden diese Grenzen nach den elhnocrraptzischsn

„Diese Hand , die so Herrliches schuf, würde sich an
unseren! ganzen Volke versündigen. Die Tage des Auf¬
stehens unseres Volkes bei Ausbruch des Krieges be¬
ginnen allmählich im Gedächtnisse vieler zu erblassen.
Dein Wer? aber wird ein ehern Denkmal sein für jene
wundervolle Zeit . Oder willst auch du zu denen gehören,
die, unseren ärgsten Feinden gleich, Hohes und Edles ver¬
nichten, aus Lust am Zerstören ? Allzuviel herrliche
Meisterwerke junger Genies sind schon ungeboren geblieben.
Sie sanken mit unseren Gefallenen in ein frühes Grab.
Entsetzliche Verluste erleidet der Kulturfortschritt dadurch,
daß der Krieg die Blüte unserer Jugend , die Kommenden
knickt. Willst du dem deutschen Volke einen schon ge¬
hobenen Geistesschatz vorenthalten ?"

Mit weit ausgerissenen Augen starrte Gerda den
Sprecher an. Die Wprte , die er hier zu ihr sagte, die
hatte auch sie einst zu Grundmann gesprochen, die brannten
jetzt in ihrem Innern . „Quäle mich nicht länger , Ernst ",
flehte sie, „bringe mir das Manuskript zurück und ich will
überlegen. Aber vorläufig schweige davon."

„So willst du meine Bitte , mir den Roman als Ver¬
lobungsgeschenk zu geben, nicht erfüllen ?"

„Sei nicht böse, Ernst ", flehte sie mit tränenerstickter
Stimme , „aber ich kann es nicht. Durch deine Werbung
hast du mich so glücklich Pmqcht : in meinem Innern ist
so Viel-Helle und Sonnenschein, daß ich "mich vielleicht in
aller Kürze dazu aufraffen werde, einen neuen Roman zu
schreiben. Aber jenen anderen, den gib mir zurück."

5. Kapitel.
Es schien, als habe sich alles ,gegen Gerda verschworen.

Nicht eine einzige Arbeit fand mehr einen Abnehmer. Der
letzte Fünfzigrparkschein wgx gewechselt und in . der nächsten
Woche war wieder ' die Miete fällig . Sie sah keinen Aus¬
weg, sie wußte nicht, an wen sie sich hilfesuchend wenden
sollte. Buchenhofer war setzt ein häufiger Gast bei ihr,
er blieb gewöhnlich auch zum Nachmittagskaffee, so das
sich durch seine Besuche ihre Ausgaben vermehrten. Aber
sie scheute sich, dem Geliebten etwas über ihre traurige
pekuniäre Lage zu verraten und zerbrach sich vergeblich den

j

Anzeigeu-Glbühr:
für die einjpalt. Zelle aus
gewöhnlicher Schrift oder
bereu Raum bei einmal.

Einrückung!2 Psg.,
de! mehrmaiigrr

einsprccheudRa'catt.

Fernsprecher 28.
Postscheckkonto
5N3 Stuttgart.

!M8.
Verhältnissen unk unter Berücksichtigung der Wünsche der
Bkvö!k:rung bu ch eine gemischte Kommission festgesetzt
werden. 3. Für Sen Fall, daß die Ukrainische Voik»-
republik noch mit einer anderen der Mächte des Bierbun-
des qemeinfamr Grenzen haben sollte, werden hierüber
besondere Vereinbarungen Vorbehalten.

Artikel III. Die Räumung der besetzten Gebiete wird
unverzüglich nach der Ratifikation des gegenwärten Frie-
densvertrages beginnen. Die Art der Durchführung der
Räumung und die Usbrrgade der gesäumten Erbiete wirk
durch Bevollmächtigte der interessierten Teile bestimmt werden.

Artikel IV. Die diplomatischen und konsularische»
Beziehungen zwischen dür vertragschließenden Teilen wer¬
den sofort nach Ratifikation des Friedensoertroges ausge¬
nommen werden. Wegen möglichst weitgehender Zulassung
der beiderseitigen Konsuln bleiben besondere Vereinbarung«»
Vorbehalten.

ArtikelV. Die vertragschließenden Teile verzichte»
gegenseitig auf den Ersatz ihrer Kriegskosten, da« heißt der
staatlichen Aufwendungen für die Kriegführung, sowie auf
den Ersatz der Kriegsschäden. das heißt derjenigen Schäden,
dis ihnen und ihren Angehörigen in den Kriegsgebiele»
durch milftärische Maßnahmen mit Einschluß aller ln
Feindesland omgenommenen Requisitionen entstanden sind.

Artikel VI. Ate beiderseitigen Kriegsgefangenen wer¬
den in ihre Heimat entlassen werden, soweit ste nicht mit
Zustimmung des Ausenthaltsstaales in seinen Gebieten z»
bleiben oder sich in ein anderes Land zu begeben»ünschm.
Die Regelung der damit zusammenhängenden Fragen erfolgt
durch dis in Artikel VIIl vorgesehenen Einzelverträge.

Artikel VII. Uedec dis wirtschaftlichen Brziehunge»
zwischen den nertrsgschlietzrnden Teilen wird folgende»
vereinbart: 1. Dis vertragschließenden Teile »erpfl chren sich
gegenseitig, unverzüglich die wirtschaftlichen Brziehunge»
mzuknüpfen und den Warenaustausch auf Grund folgen¬
der Bestimmungen zu organisieren: Bis zum 3l . Juli
des lausenden Jahres ist der gegenseitige Austausch de»
Ueberschüfse der wichtigsten landwirtschaftlichenund industri¬
ellen Produkte zur Deckung der lausenden Bedürfnisse
nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen durchzusühren.
2. Soweit nicht in Ziffer l anders vorgesehen ist, solle»
den wttlschaftlichen Beziehungen zwischen den vertrag¬
schließenden Teilen provisorisch bis zum Abschluß eines
endgültigen Handelsvertrages, jedenfalls aber dir zum Ab¬
lauf vpn mindestens6 Monaten nach Abschluß de» Frie¬
dens zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungaru, Bulgarien
und der Türkei cin-eftits und den zurzeit mit ihnen i»
Kriege befindlichen europäischen Staaten, den Bereinigten
Staaten van Amerika und Japan Andererseitsu. a. folgende
B st mwuirqen zuqrunds gelegt werden:
Kopf nach einem Ausweg. Schon mehrere Male war sie
zu dem Entschluß gekommen, Buchenhofer das Wort zurück¬
zugeben. Gänzlich mittellos , wie ste war , erschien es ihr
unmöglich, den Schriftsteller zu heiraten . Sie wußte, daß
auch Ernst über Vermögen nicht verfügte, daß er von den
Erträgnissen ihrer Feder einige Einnahmen erhoffte, und
daß sie ihn bitter enttäuschen mußte.

Sie batte Buchenhofer mehrfach mahnen müssen, ehe
er sich bereit fand, ihr das geliehene Manuskript wieder¬
zugeben. Er hatte allerhand Ausreden oorgebracht, hatte
aufs neue versucht, seine Braut umzustimmen, aber schließ¬
lich nur erreicht, daß Gerda ihm fest versprach, jenes
Manuskript in den nächsten Wochen noch nicht zu ver¬
brennen. Sie hatte ihm ihre Hand darauf geben müssen.
Da erst händigte er seiner Braut das wertvolle Schrift¬
stück wieder aus.

Wie oft, wenn Gerda ihre Mittellosigkeit leise an¬
deutete, wies er stumm nach dem Schreibtisch, aber ste
schüttelte nur ablehnend den Kopf. Dabei wuchs ihre Not
von Tag zu Tag . Nickt lange würde es mehr dauern , soi
mußte sie Buchenhofer das offene Geständnis machen, daß s
alle ihre Mittel aufgebraucht seien. Vielleicht zog er sich.
dann von ihr zurück? Der Gedanke verursachte ihr furcht- s
bare Pein . Wenn sie jetzt auch noch die einzige Stütze,,
den letzten Halt verlor , dann war sie völlig dem Unter- >
gange preisgegeben. Sprach Buchenhofer von ihrer bevor- /
stehenden Hochzeit, so wäre sie am liebsten aufgesprungen, >
hätte ihm die Hände auf den Mund gelegt und gefleht zu!
schweigen. Nus dieser Heirat konnte ja doch niemals *
etwas werden!

Wenn Gnnidmann noch gelebt hätte ! Er hätte ihr
sicher geholfen. Zn ihni hätte sie volles Vertrauen gehabt.
Ader jetzt gab es keinen, der ihr als Freund zur Seite
stand. Es kamen Stunden der bittersten Verzweiflung
über sie. Sie verstand sich selbst nickst, warum sie ihrem
Verletzten gegenüber nickt ganz offen wflr. Er liebte sie.
er batte die arme, mittellose Schriftstellerin zur- Gatüi;
begehrt.

(Fortsetzung sofft .)



1. Der allgemeine rujfische Zolltarif vom ! 8 . bis 26.
Januar bleibi aufrecht erhalten.

2 Der Artikel 6 enthält folgende Fassung : Die oer-
Iragfchiießknden Telle verpflichten sich, den gegenseitigen
Lerkrhr durch keinerlei Einfuhr «, Ausfuhr - oder Durch¬
fuhrverbote zu hemmen und die freie Durchfuhr zu ge¬
statten.

Artikel VIII . Die Herstellung von öffentlichen und privaten
Rechte kezlehungen , der Austausch der Kriegsgefangenen
und der Zioilinterrttertcn . die Amnestiesrage , sowie die
Frage der Behandlui z der in die Gewalt des Gegners
geratenen Handelsschiffe wird in einzelnen Verträgen mit
der Ukrainischen Volksrepublik geregelt , die einen Wesent¬
lichen Bestandteil des gegenwärtigen Friedensoertrag bilden
und . svrveit tunlich , gleichzeitig mit diesem in Kraft treten.

Artikel XI . Die in diesem Friedensoertrag getroffenen Ver¬
einbarungen bilden ein unteilbares Ganzes.

Schlugbestimmung:
Der gegenwärtige Friedcnsoerrrag wiro ratifiziert

werden . Die Ratifikationsurkunden sollen tunlichst bald
in Vien ausgetauscht werden . Der Friedensoertrag tritt,
soweit darin n chts anderes bestimmt ist , mit siner Ratifi¬
kation tn Kraft . Zur Urkunde dessen haben wir Bevoll¬
mächtigte diesen Vertrag unterzeichnet und mit unseren Sie¬
geln versehen . Ausgeserttgt am 5 . Febr . Urschrift in
Brest ' Lttowsk . Ausgefertigt in fünffacher Urschrtfi in Brest-
Litowsd am 9 . Fekr . 1918 Gez . : Unterschriften.

Der in Art . 8 ovrgesehene deutsch«ukrainische Zusatz-
vertrag ist gleichfalls unterzeichnet worden . Er enltziilt Be¬
stimmungen über folgende Gegenstände:

Wiederherstellung der konsularischen Beziehungen . Wie¬
derherstellung der Staatsoerträge , Wiederherstellung der
Privatrechie , Ersatz Ar die Zioilschäden , die durch Kriegs-
zesetz oder auf v Slkerrrchlswtdr 'ge Art angerichtet worden
sind . Austausch der Kciegsges «ngenen und Zlvllinternisrten,
Pflege der Grabstätten , der in Feindesland Gefallenen,
Fürsorge für die Rückwanderer , Amnestie , Behandlung der
t» die Hand des Gegners gefallenen Kauffahrteischiffe.

Hie Veröffentlichung des Wortlauts dieses Zusatzver¬
trags muß vorerst unterbleiben , da wegen Ueberlastung des
Drahtes der sehr umfangreiche Text noch nicht nach Berlin
äbermittelt werden konnte.

Zum russischen Friedensangebot.
* Draußen wehten gestern von den Gebäuden die

Fahne » des Reichs und dir der Verbündeten . Her weiters
Schritt zum Frieden mit ganz Rußland bildete das Er¬
eignis des Tages Schneller als man dachte , ist aus
Brest -Litowsk dir Antwort auf den Fciedensschluß mii der
Ukraine erfolgt . Eine Antwort , dir ganz der bisherigen
Taktik Trotzkys entspricht . Die Bolschewiki beabsichtigten
doch mit ihrer Verschleppungstaktik die Wettreoolulis-
»ierung , die bei den Mittelmächten ihren Anfang nehmen
»nd aus Westeuropa überspringen sollte . Auf unsere
Völker sollte mit der Fiktion eingewirkt werden , daß die
angeblichen annexioniftischen Ziele der deuischen Regierung
den Gegnern einen Friedenschluß unmöglich machen würden.
Diese Fiktion ist durch den Fiiedensschlutz mit der Ukraine
widerlegt worden . Her Frieden vom 9 . Febr . hat bewie¬
sen, daß für den Bierbund die Fvrmel . ohne Annexionen
»nd Entschädigungen " keine Phrase ist, daß bei ehrlichem
Verstä ."dig»ngs « illen aus der Gegenseite es sich schnell «nd
reibungslos zu einem Ausgleich mit uns kommen läßt.
Somit hat die Brest -kttowsker Taktik Trotzkys außer¬
ordentlich stark an Ersoigraussichten eingebiißt . Nach der
Abmachung zwischen Berlin . Wien « nd Kiew konnten die
Bolschewiki einen so feindlichen Schritt , wie es die Nicht¬
anerkennung des Friedensvertrages bedeutet hätte , nicht
wagen , dazu waren die Machtverhältnifse zu ungleich . Di«
Praxis mußte erweisen , daß die Nichtanerkennung nur ein
Abschreckungsmittel sein konnte . Blieb also für Trotzky der
Weg . seinerseits einen gewissen Abschluß zu suchen, um Zeit
zu gewinnen . So und nicht anders scheint sich der Schritt der
gegenwärtigen Petersburger Machthaber darzustellen . Die
russische Delegaitvn erklärt ihrerseits den Kriegszustand mit dem
Bierbund für beendet . Das ist der Kern der Mitteilung
Lratzki ». Kein Wort ilber die Slellnngnahme zu dem
Frieden mit der Ukraine , kein Wort üb :r die territorialen
und anderen Fragen . Das ist natürlich kein Friedens-
schluß , sondern eine neue Form siir einen unkündbaren
Waffenstillstand , der uns gar keine der so wW :,;en Ab¬
machungen sichert, de« Gegner ober alle Vorteile eines
F -iedenszustandes gewährt . Petersburg verzichtet auf einen
formten Friedensoertrag . Ohne ihn dürste aber für den
Bierkurrd eine Beendigung des Kriegszustandes wertlos
sein . Wir glauben deshalb nicht, daß unsere Unterhändler
auf die neue Finte Trotzkys einlasse« werden . S .e werden
aus eine Berstängigung über die wichtigen Streitpunkte benetzen
müssen . Eine Demobilisierung der Gegensei !-' ändert
an dem gegenwärtigen Zustand der aufgelösten russischen - ront
doch wenig . Hier handelt rs si n für uns nach wie vor
um das Entweder — Oder . Entweder Verständigung mit
«nr in allen wichtigen Streiipuikten oder das Risiko für
die Herren Bclscherviki u d ihre Herrschaft ohne Frieden
nach Petersburg zvrückkehren zu müssen.

Eine bedeutsame Ansprache des Kaisers.
Bei -einer Huldigung , die aus Anlaß des Friedens¬

schlusses mit der Ukraine die Hamburger Sr . Majestät dem
Kaiser in Homburg o. d. H . darbrachten , erwiderte der

Kaiser aus eine Ansprache des Bürgermeisters mit folgen¬
den Worten:

i Meine lieben Hamburger ! Ich danke Euch von gan-
zem Herzen für die schlichte Feier und die warmen Worte,
die Euer Stadtoberhaupt soeben zu mir gesprochen hak.
Es sind schwere Zetten über uns hingegangen . Ein jeder
hat seine Last zu tragen gehabt , Sorge und Trauer , Kum¬
mer und Trübsal , nicht zum mindesten der , der jetzt vsr
Euch steht. In ihm vereinigten sich Sorge und Schmerz
um ein großes Volk und sein Leib . In diesem selben
Hose habe ich damals im Jahre 1870/7 ! als kleiner Junge
die Hamburger stehen setzen unter Führung vom alten Ja-
cobi, als sie nach jenen großen Siegesnachrichten meiner
seligen Frau Mutter ihre Huldigung daldrachten , ein Bild,
das sich mi: ewig in die Seele eingeprägi hat . Ich habe
damals nicht geahnt , daß es mir bestimmt sein sollte, zur
Erhaltung dessen, was damals mein Großvater und mein
seliger Vater erworben und errungen haben , Kämpfen zu
müssen . Es hat unser Herrgott entschieden mit unserem
deutschen Volk noch etwas vor . Deswegen Hst er es in
die Schule genommen , und ein jeder ernst und klardenkende
unter Euch wird mir zuzeben , daß es notwendig war.
Wir gehen oft falsche Wege . Drr Herr Har uns durch
diese harte Schule darauf hingrwiesrn , wo wir hin sollen.
Zu gleicher Zeit ist die Welt aber nicht auf dem richtigen
Weg gewisen , und nur die Geschichte verfolgt hat , kann
beobachien , wie es es unser Herrgott mtt einem Volk nach
dem andern versucht hat , dis Weit aus den richtigen Weg
zu bringen . Den Völkern ist es nicht gelungen . Das
römische Reich ist versunken , dar fränkische zerfallen , und
das alle Deutsche Reich auch . So hat er uns Aufgaben
gestellt . Wir Deutsche, die wir noch Ideale haben , sollen
für die Herbeiführung besserer Zeilen wirken . Wir wol¬
len Kämpfen für Recht . Treue und Sittlichkeit . Unser
Herrgott will den Frieden haben , aber einen solchen, in
dem die Weit sich anstrengt . das Rechte und das Gute zu
tun . Wir wollen der Welt den Frieden bringen . Wir
werden das tun aus jede Art . Gestern ist es im Gütli¬
chen gelungen . Der Feind , der . von unseren Heeren geschlagen,
etnsieht , daß es nichts mehr nützt, zu sechten, und der uns die
Hand entgegenhält , der erhält auch unsere Hand . W,r schlagen
ein . Aber der welcher den Frieden nicht annehmen will,
sondern im Gegenteil seines eigenen und unseres Volkes
Blut vergießend , den Frieden nicht hoben will , der muß
dazu gezwungen werden . Das ist jetzt m ssre Aufgabe.
Dafür müsse» wir jetzt alle wirken , Männer und Frauen.
Mit den Nachbarvölkrr wollen wir in Freundschaft lebe« ,
aber oocher muß der Sieg der deutschen Waffen aner¬
kannt werden Unsere Truppen werden ihn weiter unter
unserem großen Hindeudurg erfechte» . Dann wird der
Frieden kommen , ein Frieden , wie er notwendig ist für
eine starke Zukunft des Deutschen Reiches und der den
Gang der Weltgeschichte beeinflussen wird . ( Bravo und
Hurrah ) Dazu müssen uns die gewaltigen Mächte des
Himmels beistehr « . Dazu muß ein jeder von Such , vom
Schulkind bis zum Greis hinauf , immer nur dem einen
Gedanken leben : Sieg und ein deutscher Frieden.

Tagesneuigkeiten.
Die große « Getreibebeftänbe i« der Ukraine.

Berlin . 11 . Febr.
Aus Budapest wird dem „Berliner Lokalanzeiger"

mitgeteilt : „ Keleti Erlefitoe " meldet : Die »eue Republik
Ukraine , die mit den Zentralmächten den Frieden abge¬
schloffen tzat, oersSgi zur Zeit noch über große Mengen
Getreide . Al « Wyruko , der Sekretär des ukrainischen
Berpflegungsministrrs . im vorigen Monat in Petersburg
»eilte , hat er dort miigeteilt , daß die Ukraine der russischen
Regierung um einen angemeffenen Preis 80 Millio «en P «d
Getreide überlaffen könne . Auch sollen tn der Ukraine «vch
Uederschüfle an Getreide aus den Fahren 191i und ISIS
vorhanden sein. _

Grne « » uuge » i» der öster -nng . Armee.
Wien . 11 . Febr . WTB.

Aus dem Kriegspresscquarlier wird gemeldet : Der
Kaiser Hai den Generalobersten Baron Rohr zu« Feld¬
marschall «nd den Chef des Generalstabr . General der In-
santerle Baron Arz , znm Generalobersten ernannt.

Abreise sämtlicher Eotentediplvmate « <rnS
Rußland.

Berlin , 11 . Febr.
Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzrigers"

aus Kopenhagen , meldet «in Telegramm ans Haparanda
die bevorstehend « Ankunft eine» Sondsrzuges aus Peters¬
burg mtt sämtlichen Entented » lomalen , die mtt dem Per¬
sonal ihrer Botschaften und Gesandtschaften Rußland »er¬
tasten haben , ba nunmehr die Lage in Rußland sür sie
hoffnungslos geworden ist.

Der ehe « . Enlta » Abdul Hamid gestordeu.
Koksiammopel , 11 . Febr . WTB.

Die Agentur Milli meldet : Der ehemalig « Sultan
Abdul Hamid ist gestern an Lungenentzündung gestvrbrn.
Lin kaiserliches Irade ordnet die Letchenfeierlichkeit sär
heute an , wie sie einem Herrscher gedützrt.

Eine französische Kundgebung.
Paris , 11 . Fedr . WTB.

Nach einer Meldung der Agence Haoas fand eine
nationale Kundgebung der großen französischen Gesellschaften
sür die heilige Einigkeit in der Sorbonne in Anwesenheit
des Präsidenten Poincare und unter dem Vorsitz des

Kammerpräsidenien Deschanel statt Sämiliche Mitglieder
des diplomatischen Korps , die Mitglieder öes Institut
de France , sowie Vertreter Elsaß Lothrintzes waren zugegm.
Deschanel eröffnet « die Sitzung mit einer Ansprache , die
mtt folgendem Gelöbnis Frankreichs schloß : Wir schwör«
angesichts der Soldalten von der Marne , von der Mer
und von Verdun , die Waffen erst niederzulegen , wenn da»
Recht gerächt ist, bis das seit 40 Jahren gegen die Freiheit
der Wett vorbereitete Attentat brstrast und dis Belgien,
Serbien und Rumänien bi freit und Frankreich die ihm
1870 uns 1914 entrissenen Gebiete wiedergegeben sind.
Nach weiteren Erklärungen in demselben Sinne , die von
den u . a . anwesenden Ernest Laoifse und Albert Thomas
abgegeben wurden , erklärte der Marinemioister Georg«
Leygues im Namen der Regierung unter einstimmig !«
Beifall : Wir find versammelt , um dm Tag der Einheit zu
erneuern , und um von neuem vor der Wett dea unbeug¬
samen Willen zum Siege zum Ausdruck zu bringen.

Eine NiefenseuerSbrnust in Toulouse.
Bern . 11 . Febr . WTB.

Französische Blätter melden aus Toulouse , daß ein«
Feuersbrunst die dortige Baumwollfadrik mit allen Bor¬
räten vernichtet Hüde. Der Schaden übersteige 2 Millionen
Francs

Bo « der griechischen Armee.
Bern . 11 . Febr . WTB.

Die Lgence Helleniqre meldet , die Stimmung in der
griechischen Armee fei sür die Regierung des Bcnizslas
keineswegs günstig . D ;e Offiziere seien in zwei feindliche
Lager gespalten . Die Auflösung in der Armee schreite
trotz aller getroffenen Maßnahmen fort . Acht Zrnrel der
griechischen Soldaten sichen treu zum König Kostantia.

Die Ergebnisse der Versailler Konferenz —
beunruhigend.

London , 11 . Febr . WTB.
„Daily News " bezeichnet die amtliche Erklärung Sb«

dis Ergebnisse der Versailler Konferenz sswohl oom mili¬
tärischen als auch vom politischen Standpunkt aus als be¬
unruhigend , _

Amerika und die Torpedierung der „Tuseauia ".
Sens , ll . Febr.

Die To ' pedierurig der . Tmcrnia " Hai lau ! stanzöst-
scheu Melruagen aus Nruyock in Amerika sine ungeheure
Aufregung verursacht . Die allgemeine Bestürzung in
Amerika über die Versenkung der „Turcania " zeigte sich
in der sofortigen Rückwirkung in der wetteren Verzögerung
der Hampfersdfahrken aus Neuysrd in die Kriegszoae.
NW weniger als 90 Urberseedamvfer , die schor mir Kah¬
ler: und Kriegsmaterial tief deladrn waren , liegen bis aus
weiteres brach.

Vermischtes.
DaS Testament des Königs.

Am 28 . Februar 1868 ist König Ludwig I . , »«
Beyern iu Nizza gestorben . Ec hatte oacher bestimcht,
daß sei« Testament erst 50 Jahre .rach seinem Take geöffnet
werden soll. Die 5S Jahre sind nan in drei Wochen ver¬
flossen. Im Testament soll außer anderen Willeoskimd-
gebnngen a .:ch Sder größer « Stiftung zu WohltStigkeits-
zwecken verfügt « erden . Hi ? hiesür bestimmten Summen
haken sich im Lause der 50 Jahre orrfielsacht.

A»» Stadt «mr Bezirk.
Nagold, 1L. Februar 1S18.

t- Beerdigung . Die irdischen Ueberrest « de» jäh »er-
unglnckten Weichenwärters Christian Deudle,  der früher
lange hier , dann in Edha -rsrn, zuletzt in Schwevningen
angesteltt und wotznhss - gewesen , wurden am Svnatag »nter
araßer Beteiligung sri 'ens drr Emwahn -rschnst und seiner
Berufskollegen keig,setzt. Herr « tadtpfarrer vr . Schäker
schilderte in e greise aden W - tte » die allgemein « herzliche
Teilnahme , die sich der liesgedengtrn Witwe und de» 4
Kindern zu » endet und spendet « religiösen Trost im Anschluß
an So . Sotz . 16 , 3S . — Sodann beschrieb der Herr Bahnhofs-
Vorstand von Schwenningen , selbst schmerzlich bewegt , an¬
schaulich den Ungläckssall , drr den tüchtigen , geschätzte»
Beamten bei« Rangieren ohne Verschulden getroffen habe
«nd dräckle das aufrichtige Bedauern der Vorgesetzten Ve-
höide an ». Hrrr Bshnhosdiener Schvrpp »v» hier rief dem
«»vergeßlichen Freunde , der den stete» Gefahren de» Esten«
dahnerdienstes erregen sei, lies smpsnndrn » Worte nach ; die
Fahne , die er selbst dereinst getragen , wehte Ader seine»
Grade . Ban einem Vertreter de» Sisendahnnnterdeamten-
verdandes wurde nach mit ehrende « Nachruf «in Kranz
niederzelegt . Auch drr MMäroerein Edhanse « gad dem
fräheren Mitglied das letzte Geleit . - Allen Anwesenden
wird ein ernster Eindruck von dieser erhedendr » Feier dleids « .

Znm Friede » mit Rußland.
.Friede I' tönts durch alle Saue;
.Friede !" t»»ts von Mund zu Mund:
.Friede « it dem ganzen Osten!",,
Weltenfriedrus « nsauz,,ru »d.
Friede ! liingstersrhnt ««„ alle»
In dem blut'aen Völkerstreit!
Friede I Ausstieg einer »,«en
Einer bessern, schönem Zeit!

Friede ! Wann » irst Du « stille»
Linst dar « eile Erdenrund V
Fneve ! Wann » irst Da Dich senke»
Auf der Herzen tiefsten Eruud ? N. TM» eu.



* Hur Feier der Aufhebung deS Kriegszu-
KaudeS mit Rußland trugen gestern die Häuser miserer
Stadt Flaggenschmu » . In der eo. Stadtkirche fand abends
rin Dankgottesdienst statt , der große Beteiligung aufwies.

? Kee Weltkrieg und die Bibel . Es sind im
Lauf des Weltkrieges viele falsche Propheten aufgestanden
und haben das Volk wissentlich oder unwissentlich , vielfach
in der guten Absicht , es mit einem nahen Abschluß des
Krieges zu trösten , icregesllhrt und auf diese und jene Stelle
der Bibel hingewiesen und mit derselben ihre Behauptung
zu beweisen gesucht. — Es sind meistens willkürliche Aus¬
legungen solcher Bibelworte gewesen . Und es ist eine heikle
Sache um solche Zeiiausrechnungen nach biblischen Angaben.
Wunderbar ist aber doch, daß die in Daniel 12 . 11 ge-
nannten 1290 Tage , die »der Greuel der Verwüstung-
dauern wird , genau sich decken mit der Zeit vom 1. Aug.
1914 bis 11 . Febr . 1918 , dem Tag des Russensriedens.
Ob die 1335 Tage , die der 12 . Ders desselben Kapitels
bringt , nicht die Dauer des gessmien Krieges bedeuten?
Wir wollen es hoffen und wünschen.

rRechuertag u«d Bezirk- Versammlung irr Nagold.
I. Rechnertag.

* Wie zur Zeit in sämtliche » Oberamtsbrzicken , so
fand gestern auch ftir dis Rechner der Darlehmskassenvereine
des Bezirks Nagold im Gasthos zum „Rößle " hier ein
Rechnerlag statt . Aus demselben führte Oberresiser Mutter
vom Verband landwirtschaftlicher Genossenschaften ia Stutt¬
gart die anwesenden Genvssrnschastsvertretrr in den bargeld¬
losen Zahlungsverkehr ein . Das Gsld ist aus dem Ver¬
kehr verschwunden . Die Reichsbank brauch ! das Said zur
Erfüllung ihrer vaterliiudischen Aufgaben . Ein Dritte ! der
Banknoten maß in Gold gedeckt sein. Je mehr Banknoten
ausgegcben sind , um so mehr Gold maß die Reichsbank
haben . Sind aber soviel Banknote » im Umlauf , daß nicht
mehr ein Drittel durch Gold gedeckt ist. so drückt dieser
Umstand gewaltig auf den Kursstand der deutschen Reichs¬
mark im Ausland . Infolge der Friedensverhandlungen ist
zwar der Markkurs letzthin in die Höhe geschnellt, er ist aker
ständigen Schwankungen unterworfen » . wird zweifellos wieder
eine Abwärtsbewegung machen , wenn nach dem Kriege große
Mengen an Rohstoffen Angeführt werden müssen , ohne daß « tr
fertige Fabrikate auszusühren tn der Lage find . Wir müssen
uns daher vsrsrhen und Zahlungsmittel sparen . Die « geschieht
durch Benützung des Ueberweisungsverkehrs . Die Schlachtvieh-
erlöse werden jetzt vorwiegend durch die ländlichen Dar¬
lehenskassen im Ueberweisungsverkehr mit der landwirt¬
schaftlichen Gknofsenschastszentralkasse ausbezahlt bez» . gut¬
geschrieben. Die Landwirte sollten die Selber nicht bar
abheben , wenn sie sie nicht sofort nötig haben . Viele
Zahlungen können zweifellos leicht ohne Bargeld i« Ueber-
weisungsverkehr durch Verrechnung bereinigt werden . Die
Ueberweisungen besorgen die Darlehenskassen str die Be¬
teiligten »LUig kostenlos . Der Landwirt kann also küss-
tig Zahlungen innerhalb der Gemeinde und nach aus¬
wärts ohne setze Portoausgabe durch dis Da lehrnsdassen
überweisen lassen. Roch manche andere Fragen (Zi «s-
politik , laufende Rechnung , Debotdücher , Kriegsanleiheoer-
rechnung ) wurden von de« Vertreter des Verband « mit
den Rechnern einer eingehenden Besprechung unterzogen.

II . Bezirksversammlung.
Im Anschluß an den Rechnertag fand eine Bezirks-

Versammlung statt . Der Vorsitzende , Schultheiß Dengle»
Lbhausen,  erwuuterte tn s. inen Begrüßungoworten zur
weiteren getreuen Pflichterfüllung und erteilte sodann dem
landw . Sachverständigen der Verband », Huber,  das Wort
zu einem Bortrag über kriegszeitliche Fragen
der Landwirtschaft.  Ausgehend van der großen
volke - und kriegswirtschastllchen Bedeutung der landwirt-
schaftlichen Erzeugung während de« Kriegs gab der Redner
zunächst Richtlinien für die Möglichkeit der Aufrechlerhaltung
und Steigerung der derzeitigen Erzeugung , um dann auf
die so wichtige u»d brennende Frage der Preisgestal¬
tung der landwirtschasttiche « Erzeugung
rinzugehen . Tr brachte dabei zu» Ausdruck , daß die
Ausrechterhaltuug und Förderung der landw . Erzeugung
im Jahr « 1918 und die folgeude « Jahre eine der wichtig¬
sten Fragen der Kriegswirtschaft sei. da damit die Sicher-
stellung der Bolkseruätzruug stehe und falle . Wenn die
inländische Erzeugung eine ausfichtsoolle Anregung erfahren
solle, so müßten die Preise für die landw . Erzeugnisse un-
bedingt de» erhöhten Gestehungskosten angeglichen werden.
Hinsichtlich der » etreidepreise sei im Interesse der Derhin-
derung von Verschied « ,,, » im Anbau bestimmter Kultur-

" " wendig , daß diese stir sämtliche » etreide . rten
einheitlich und höher als die seitherigen Preise für Brot-
geireide festgesetzt werden , ohne daß die Verbraucher für
Mehl und Brot höhere Preise zu bezahlen hätte » . Auch
d e srttherigen Höchstpreise für Hälsenfrüchte seien unter den
gleiche» G ' stchtspunkten augemesien zu erhöhe ». Insbe¬
sondere sei im Interesse der Steigerung des Anbaus vo»
Kartoffeln eine richtige Preispolitik zu »erlange » . Schlacht-
okhpretse sollten die alte Höhe wieder erreichen und für
Milch und Milcherzeugnisse eine den Gestehungskosteu eut-
sprechende Preisgestaltung eintreten . So wäre es auch
dri" 8eu* zu wäaschen , daß die . Klassenpreise - für Milch
beseitigt uud an ihrer Stelle ein Einheitspreis für Milch
sär das gauzr kaud festgesetzt würde . Mit dem Hinweis
auf die dünzende Notwendigkeit einer höchstmöglichen Er-
zeugung und ein weiteres Durchhalten schloß der Berdauds-
Vertreter seine »o» wiederholtem Beifall de,leiteten . Aber-
zeugenden und leichtoerständlichen Ausführungen.

Nachdem ein der Bersammlung anwohnender Vertreter
^ B « Ans zur Förderung des Absatzes deutscher land¬
wirtschaftlicher Maschinen . Werte,  noch aufklärende Worte

über die Bestrebungen und Ziele dieses Vereines gab , die
er mit den Worten „in jede dru .sche Bauernhand ein
deutsches Gerät zur Arbeit - schloß, ging der landwirt Sach¬
verständige Huber ebenfalls noch kurz auf die Förderung
der deutschen landwirtschaftlichen Maschinen ein , deren An¬
schaffung er dringend empfehle.

Eine in der anschließenden Aussprache gestellte Frage
ob die Molkereigenossenschaften zur Wareuumsatzsteuerpflicht
hrrangezogen werden können , wurde von Oberreoisor Mutter
dahingehend beantwortet , daß . wenn dis Milch beschlagnahmt
und damit Eigentum der Kommunalperbände ist, zu einer
Warenumsatzsteuerpflicht kein Grund oorliege . Immerhin
empfahl er in dieser Sache eine Anfrage an die Rechts-
schutzsteüe des Verbands zu richten.

Nachdem auch die neuen Heupreise noch einer kurzen
Erörterung unterzogen worden waren , brachte der Vor¬
sitzende. Schultheiß Dengle r-Ebhausenim  Schlußwort
den Rednern den wärmsten Dank der Bersammlung zum
Ausdruck und ermahnte nochmals zu treuer Einigkeit , well
nur so, wie der Kcieg ' erwiesen habe , im Interesse der All¬
gemeinheit erwünscht erscheinende Ziele erreicht werden
können . Da der Zeiger der Uhr inzwischen V26  Uhr nahe
gerückt und die Tagesordnung erschöpft war , schloß der
Vorsitzende die in allen Teilen befriedigend verlaufene Ver¬
sammlung mit dem Wunsche , daß die nächste Bezirksoer¬
sammlung im Zeichen eines ehrenvollen Friedens statt¬
finden möge.

r Der Unfug des Heckenabbreuueus . Bei
Spaziergängen durch die Felder kann beobachtet werden,
daß junge Burschen das dürre Gras an Hecken und Rainen
anzünden . Durch diese Bernichinng wird unseren heimischen
Singvögel « bald jede Nistgelegenhe 't entzogen , was im
Interesse des Obstbaues zu beklagen ist. Eitern . Lehrer
und Lehrherrn mögen dis Jugend dringend vor solchem
Unfug wamen.

r Waschmittel . Ein empfehlenswertes Waschmittel,
dessen Bortrefflichkeit seit aitersher erprobt ist, ist die Holz-
aschenlauge . Sie wird dadurch hergestellt , daß gesammelte
reine Holzasche mit abgekochtem Wasser übergoffen wird.
Alsdann läßt mau sie unter öfterem Umrühren zwölf Stun¬
den abstehen uud füllt hieraus mit einem Topf die klare
Lange ab . die man zur Vorsicht noch durch ein Tuch gießt.
Durch diese Pottaschenlaugr , die man zum Einweichen und
Waschen verwendet , wird viel Seife und Seifenpuloer
erspart . _

An - dem ädriger» WSrttemderg.
r Tübiuge « . In Pfrondorf ist der groß angelegte

Gasttzos zum Schsen ganz utrdergedrannt . Die Entstehung
de« Detters ist noch nicht ansgeklärt . Der Schaden ist
sehr groß.

r Kirchheim « . T . Am Mittwoch nachmittag hat
ein recht bedenteudrr Waldbrand die Teckwaldungen stark
gefährdet . Ungefähr 12 Morgen des Staatswaldes am
Sattelbogen aus Markung Brucken wurden verwüstet . Rnr
dem raschen Eingreifen der staatlichen Holzhauer , die in
der Nähe arbeiteten , sowie der tatkräftigen Hilfe einiger
Unterlenninger und Bruckrner Einwohner ist es zu »er-
danken , daß der Brand eingedämmt und gelöscht werden
konnte . Bei dem ziemlich starken Winde und der herr¬
schenden Trockenheit war die Gefahr einer wetteren Aus¬
breitung sehr groß . _

Kür die Uebergaugswirtschafl.
Zur Wahrung der besonderen Intereffen des württem-

belgischen Groß - und Kleingewerbes bei der Urbergangs-
Wirtschaft wollen die » ier Handelskammern beim Ministerium
des Innern die Errichtung eines Ausschusses für Ueber-
gangswirtschost für Württemberg beantragen , der in An-
gliederung on die Zentralstelle für Gewerbe und Handel
aus Vertretern von Industrie , Handwerk und Handel sich
zusammenzusetzen und der namentlich der Beratunng der
bereits bestehenden Vertretung der Zentralstelle für Gewerke
und Handel für Krieg », und Usdergangswirtschast in
Berlin zu dienen hätte.

Zur Stunde.
^Furchtlos und treu !" das Schwaben» »«
Vewtis auf» neue seine Macht,
Me e« als mächtig-trutzger Hort
Der Feinde Taben stolz »erlacht.
Trotz Krie>sgeschick und Todrsklag,
3n Leid und Not von jeder Art,
Hat doch dis aus den heul'gen Tag
Das Schwabenvolk sich»oltdewahrt
Den Mut und Glauden an den Sieg.
Drum heute auch mit frischer Kraft
Zu retten «ns aus diesem Krieg,
Zeigt, was der gute Wille schafft:
Ein Spvtt , wer noch am Golde hiingt.
Ein Dieb, den nicht sein Herze drängt
Daß er mit flinker « armer Hand
Furchtlos verläßt den eitlen Tand:
And treu dem Reich — hoch das Panier!
Am « olde setzlt's ? — Das Gold ist hier I
Hier nehmt es hin, mir frommt e, nicht.
Wenn einst der Frieden Lorbeer» flicht,
So seien im deutschen Prterland
Zuerst wir Schwaben bann genannt!

Sircheukslekte z« m 7 « . Geburtstag des König - .
Die neueste Nummer de, „ Kirchlich, » Amtsblatts-

beftimml zur Kirchenkollekle «m Körrig - feste : Am 2S.
Iebruur vollendet Seine Majestät das 70 . lekeusjahr.
Du « ganz , Würtiemberqer Volk wirk seinen geliebt « König
mit besonders herzlichen Wü -schen unk knnkkure » Gefühlen
über diese Schwelle ch würdigen Alters hinüber,leite » .
Aus di« Anregung , das Herz des König « «n Kiesen, Ke-
deuiungsoollen Tage mit einer Hulkigungsgabe zu erfreuen,

gehl auch der katholische Bslksieil freudig ein . Wir
willen am ersten Fastensonrttag , 17 . Februar , beim Sonn¬
lagsgottesdienst unsere Gaben Zusammenlegen . Die ein¬
gehende Summe soll dann Seiner Majestät dem Köuig
als Liebesgabe zum 70 . Geburietag überreicht werden , mst
dem Ersuchen , diese Gelder d :n Zwrcken der Kinder - und
Jugendpflege in den katholischen Gemeinden sowie der
Gründung von Säuglingsheimen gnädigst zuwenden zn
wollen . Gesuche um Beiträgen aus dieser Sammlung find
bis 15 . Februar erbeten und werden Seiner Majestät
vorgelegt.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L8.

Rücktritt de- rumänischer» Ministeriums auf eiu
Ultimatum Mackeufeus.

Fraukfurt a. M ., 12  Fekr . Drahtb. Der „Franks.
Zütung - meldet au» Basel : Nach einer Haoaemridung
aus Jassy schickte Makrnsen am S. Februar im Namen
der deutschen Regierung an die rumänische Regierung ein
Ultimatum in dem er Kiefer eine sFrist von vier Tag«
für den Eintritt in Friekensoerhandlungen sestsetzte. Der
rumänische Ministerrat versammelte sich sogleich und nach
einer langen Beratung bot er dem König seine Demission
an . die angenommen wurde.

Ei « Telegramm des Kaisers a« de« Reichskanzler.
Berlin , 12 . Fekr . WLB . Drahtb . Der Kaiser hat

an den Reichskanzler Dr . Gras von Hertling folgende»
Telegramm gerichtet : Die Meldung von dem Abschluß des
Frieden » mit der Ukraine habe ich mit dem Gefühl tiefster
Dankbarkeit gegen Gott empfangen , der in dieser schweren
Zeit seine schützende Hand in sichtbarer Weise über Deutsch¬
land gehalten hat . Ich beglückwünsche Eure Exzellenz von
Herzen zu dem bedeutungsvollen Erfolg Ihrer Politik und
hoffe , daß der eben gezeichnete Vertrag die Grundlage
ersprießlicher Beziehungen zwischen den Verbündeten uud
dem neuen Reich wird . Nach Jahren härtester Kämpfe
mit einer Welt von Feinden ist der un « umklammernde
Ring dank den Siegm unserer unvergleichlichen Heere ge¬
sprengt und das Wort vo« Frieden ist Wirklichkeit geworden.
Zu « ersten Mal erscheint da « Ende de» gigantischen Rin¬
gens in greifbare Nähe gerückt . Sa « deutsche Bslk aber
wird , dessen bin ich gewiß , freudigen Geistes und mit jener
»nwlLerstehlichen Kraft , die ihm sein gutes Gewissen , die
Geschlossenheit im Innern und der Glaudean seine Zukunft
verleihen , zusammmen mit seinen treuen Verbündeten auch
die wetteren Ausgaben erfüllen , die ihm dieser Krieg noch
stellen wird . _

Die Kriegslage amNbeub des 11. Februar.
Berit « , 11 Febr . Drahtb . WTB . Amtlich wird mitgeteü -,

Don den Kriegsschauplätzen nicht» Neues.

Mutmaßt . Wetter am Mittwoch uud DouuerStag.
Weiterhin unbeständig , wenn auch Vorherrschend trocken

und mäßig kühl.. --
Fkr dteSchrlvIitnrn , ver<mk»»«rrltch N. O. wra « r,

»ruck « erlas »er a . « . ZaNer'sSe» « uchdrnckerel Zatser» « agow

Amtliche- .
K . Hberarnt Wcrgolö.

Bekanntmachung
Die Kaffeustuude « der Oberamtssparkaste

wurden vorläufig wie folgt festgesetzt:
Virnotag»ad I «»«rratag» mittig» 8—12 Uhr.
»» de« iidrtgr» Wechrntaze« . 8—18 . , G

«achulttazs2^,—S »hr.
Den 1. Febr . 1918 . Kümmeret  l.

Bekauutmachuug betr. Pferdevormnsteruug.
Der Reiseplan der Dormnsterungs -Kommiffion ist wie

folgt geändert worden:
Die Pferde der Gemeinden Oberschmaudorf,

Beihiuge «, Bösiuge «, Hailerbach «tt Alt Ruifra
und Uuterschwaudorf werden nicht wt « tn der Be¬
kanntmachung vom S. ds . Mts . angegeben , am Freitag,
den 15 . ds . Mts . sondern am SamStag de » IE . Web-
ruar gemustert. Dagegen werden die Pferde der Gemein¬
den Ueberberg , Alteusteig Dorf , Ettmauu - weiler,
Benre « , Gimmersfeld , Küufbr»«« und Euztal
nicht am So « stag den 16. Februar, sondern am
Freitag , de« IS . Februar je zu den angegebenen
Tageszeiten gemustert.

Sodann wird allgemein darauf hingewiesen , daß sämt¬
liche Pferde , also auch die früher als Kriegsundranchdar
gemusterten Pferde oorzufähren stad.

Den 11 . Februar 1918 , Fowmerell.

Kgt . Hvercrwrt Magokb.
Den Gemeindebehörden ist heute je ein Abdruck der

Bekanntwachung der K . K österreichisch-ungarischen Ge¬
sandtschaft in Stuttgart vom 7. d». Mts . die am 1. März
ds . Is . im Bürgermufeu « in Stuttgart fiatlfindende
Laudsturmmustcrnug österr. uug. Staatsangehöri¬
ger deS Weburtsjahrgaugs 1SVV angegangen. Diese
Bekanntmachung wolle an geeigneter » teste angeschlagen
«nd den beteiligten Personen eröffnet »erden.

Den 9 . Februar 1S18 . Ko mm ereil.

Anbauverträge über Oelfrüchte.
Zum Zwecke der Erzielung eine» ausgedehnten Av-

baues von Oelsrüchten werde » von dem Kriegsausschuß



für pflanzliche und Ikrische Oeleu«d Felle in Berlin W.
8. Maurrstr. 53, durch Bermlttlung seiner Kommissionäre
auch im Jahre 1918 wieder Anbauve träge abgeschlossen.
Solche Lek träge sollen abgeschlossen werden über den An.
bau von Sommerrüvsr», Meß «, «Leindotter (Butterreps)
und Senf, soweit letzterer als Oelsrucht und nicht zu
Futter- und Gründüngungszwecken gebaut wird. Land¬
wirte, welche mindestens1 Hektar(3 wllrtt. Morgen) mit
einer von den »orgenannlen Oelsrüchten anbauen, kommen
sür den Vertragsabschluß in erster Linie in Betracht. Hs
iß Indessen möglich, daß sich nach kleinere Landwirte,
welche weniger als 1 Krktar anßane«, an de« Per-
traßsaöfchlnß - eteilige», in kehterem Sasse mnß dir
Gemeinde fkr dir gesamte »o« dem chemeindeange-
höri- e» angevante Akkch« eine» Ankannertrag mit
de« Kriegsansschnß aßschkieße«.

Durch de» Verrrag wird der Landwirt ve'pflichtet,
die von der Berlragfläche geernteten Sommerölfrüchte, und
zwar von Mohn  mindestens 6 Ztt., von Sommer-
rkbsen  mindestens6 Zir., von Leindotter (Butter-
eeps) mindestens8 Ilr . und von Sens  mindestens8 Ztr.
vom Hektar (3 « iirti. Morgen) an den Kriegsaurschuß
adzuliefrm.

Vom Kriegsaurschuß werden bei der Ablieferung die
gesetzlichen Höchstpreise bezahlt: sie betragen sür 1 Doppel¬
zentner Sommerrübsen 83 Mir.. Mohn 115 Mb.. Leindotter
74 Mk , Senf 74 Mk. Außer Liesen Preisen erhält der
Anbauer eine Flächenzulage von je 100 Mk. sür1 Hektar
Anbaufläche. Sollte infolge besonders ungünstiger Witte-

nmgsoerhälttiisse oder sonstiger von der Sorgfalt des Land¬
wirts unabhängiger Umstände die vorgenannte Mindesternte
nicht erzielt werden, so wird der Kriegsausschuß die Flächen-
zulage für die Mindesternte ungeschmälert zur Ausbezahlung
dringen, vorausgesetzt, daß eine Bescheinigung der Orts-
poiizeibehörde beigebracht wird, aus welcher hervorgeht.
daß die Mißernte nur aus obige Umstände zmückzuführen
ist. Liefern die Landwirte vom Hektar Anbaufläche mehr
als die vorgenannten Mindestmengen(bei Mohn mehr als
6 Ztr., bei Sommerrübsen mehr als 6 Ztr.. bei Leindotter
mehr als 8 Ztr. und bei Sens mehr als 8 Ztr. pro Hektar
ab, so erhallen sie für jede weiter abgelieferten vollen 100
kx (2 Ztr.) bei Sommerrübsen und Mohn 33 Mark, bei
Leindotter und Senf 25 Mark als weiters Anbauprämie
bis zu einer Gesamiflächenzulage von 200 Mark auf den
Hektar Anbaufläche. Bei Gelbsens wird noch eine Drusch¬
prämie von 10 Mark für ISO lcx, bei Bmunsens eine
solche von 25 Mark für 106 kx gewährt. Ferner erhalten
die Landwirte sür jeden Hektar, weicher aus Grund eines
Anbauvertrags mit Oeistüchten bestellt wird. 80 schwefel¬
saures Ammoniak, welches mir 2,23 Mark sür das Kilo¬
prozent Stickstoff bei gewöhnlicher Ware mit 2,L6Vs Mark
bei gedarrter Ware, einschließlich anteiliger 10-Tonnen-Fracht
bis zur Bollbohnstaiisn der Empfänger, zuzüglich der gesetz¬
lichen Ausschläge sür Mengen unter 100 Ztr. berechnet
wird. Für den Fell, daß dis gesetzlichen Bestimmungen
über die Ammoriiakpreise geäüdert nmden, wird der zur
Ze't der Lieferndg dss Ammoniaks geltende Preis berechnet
wer dm. Soweit der Vorrat reicht, wirb SaatMi aus

Wunsch vom Krirgsausfchuß Lurch die Firma Hermann
Nathan  in Heilbronna. N. geliefert und zu folgenden
Preisen pro Ki!» berechnet: sür Sommerrübsen 90 Pkw.,
Leindotter SO Pfg.. Mohn 1 Mark. Sens 70 Pfg.. ab
Lager. Die Rollgeld, und Transportkosten werde» zu¬
geschlagen. Das schwefelsaurs Ammoniak ist ebenso wie
das Saatgut bar zu bezahttn. Den Anbauern steht endlich
noch der Anspruch aus käufliche Uebsrlassung von 50 Kill»
Oelkucken auf je 2 Ztr. abgelieferten Mohn oder Lein¬
dotter svwie von 40 Kilo Oelknchen asf je 2 Zir. ab-
gelieferten Rübsen und Senf zu.

Die Anbauverträge werden im Anftmg des Krtegs-
ausschusses vvn dessen Kommissionären abgeschlossen. Irr
Württemberg sind als KommWsnäre bestellt:

Hermann Nathan  in Heilbronna. N. sür den
Neckar-, Schwarzwald- und Iogstkrsts.

Gabriel Steiner  in Ulm6. D. sür den Donaukrstzr
mit Ausnahme des ObersNitsbrzirks Göppingen.

Heinrich Löwen stein  in Göppingen für den Ober-
Amtsbezirk Göppingen.

Vs» den Kommissionären können Vordrucks sür die
Anbauserträgs bezogen werden, aus denen die näheren
Einzelheiten zu ersehen find. Für Sommerrübsm, Mohn,
Leindotter(Butterreps) und Senf liegen je besondere Vor¬
drucks sür die Anbauverträge vor. Es ist daher anzugebsn,
sür welche Sommerölfrüchte Vordrucke gewünscht werden-
Zu weitere» Auskünften sind die Kommisstsnäre bereit.

Nagold, den 29. Januar 1S!8. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommando xm . (K. W.j Armeekorps.

Unsere Feinde machen gwße Aaftrengungea. von deutschen Iadu
strieorten und einzelnen Betrieben, sowie von militärischen, oder militä¬
risch wichtigen Anlagen jeder Art Pläne, Karten und Abbildungen in
Ihren Besitz zu bekommen.

In Erweiterung der Brrsügunq des stell». Grnsralkammandos am
28. August 1915 (ll e Nr. 55823) verbiete ich daher

da- Abbilder»«nd die Herstellung von Pläne » industriel¬
ler oder staatlicher Arrlaae«, sowie das Zeichne«, Malen
oder Photographiere« ans öffentliche» Plätzen, bebante« Stra¬
ßen, Wasserstraßen, Eisenbahnen nnd Bahnhöfe«.

Verboten wird auch brr Verkauf, Vertrieb und die Beröffenilichung
von Abbildungen und Plänm staatlicher oder wichtig militärischer Am
lagen, auch wenn die Herstellung der Abbildung oder dss Planes schon
vor dem Kriege erfolgt ist.

Ausnahmen von diese» Verboten bedürfen einer besonderen Erlaub-
nis, die durch das Gar-isonskommando, sür Orte ohne Garnisonskom-
maudo durch das zuständige Bezirksdommando erteilt wird.

Zuwiderhandlungen werden, sofern nicht nach den bestehenden Ge¬
setzen eine höhere Strafe verwirkt ist, auf Grund dss ß 9 d des Ge¬
setze» über den Vriagerungezustandvom4 6. 1851 in Verbindung mii
Arlik168 der Rerchsversoffung uns dem Neichsgesetz vom 11. 12. 1915
mit Gefängnis bi» zu einem Johl, beim Borliegen mildender Umstände
mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark oder Haft bestraft.

8s ist Pst chr jedes Mutschen, die Behörden in der Durchführung
des Bsiboies zu unterstützen und Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Stuttgart , den 9. Februar 1918.
Der stell», kommandierende General:

v. Scharfer.

Stangenverkans.
Donnerst « , den 14 . Fel »r., nachmittags 2 Uhr,

verkauft die Gemeinde Ebershardt im Gemrindewaid Abteilung
.Sühn '"

ISS SM I. Kl. All 13 Meter lang Md
«0 SM II. Kl. Über 11 bis 13 Meter lang.

ZusümmroKunst um 2 Uhr im Ott.
EberShardt , den 11. Febx. 1918.

GermirrderaL.
Nagold.

So>simo>de«-Ple,.»Koppe«
empfiehlt in schöner Auswahl

Chr. Raas.
Wildberg.

Ein jäh iqes

Kinstelk-
Aind

ßtzt dem Verkauf aus
Mayer Sattler.

Gündlingen.
Setz« 2 Stück 6 Mona te olle

MdltM
dem Verkauf au«. ^

ChrWau Steinmetz.

Ei«Mer
wirdr»pachte«gesicht.
Bon wem sagt die Geschäftsstelle

des Blattes.
GÜndringen.

2 noch guterhaltene

Rilchdane«
L» Lt. haltend , (nicht Kriegs»«» )

verkauft.
Wer? jagt die Geschäjtsstelled. Bl.

kekrlilig g68lM
Sin I nge aus achtbarer Familie,

Milcher Lust hat, dis Bäckerei
gründlich zu erlernen, kann sofort
öder b's Frühjahr  unter gün¬
stigen Bedingungen in dis Lehre ein-
tret-n. Sonntags  geschlossen.

Zu erfragen bei"
Vl W«Itni »x«I

Läekerei nnci Lonäitorsi
Ftnttzxnrt , Limonenevep- 5.

I -ncknttKsbnrx.
M sosort wird ei«

Mädchen
für Köche-md Haushalt gefacht.
Wirtschaftz. Stadt Ulm

Näheres zu erfragen bei Metzger-
Meister Kl um pp Nagold.

Aus1. März wird ein 14—Ikjähr.

Mädchen
gejucht.
Zu;:stägen bei der Geschäftsst. d. Bl.

Selbständiges, tüchtiges, in allen
Hausalbeitrn erfahrenes

Mädchen
oder Knegerwiiwe süc sofort oder
später

gesucht.
Kurhaus Ta lmüh le.

Auf Mitte März wird
jüngeres fleißiges

WO»
zu einer alleinstehenden
Dame nach Pforzheim

gesucht.
Zn erfr. b. ü. Geschäftsstelled. Bl.

Zwei NW«
für Küche md Haushalt

werde«sofort gesicht.
Kulm

tt,nänriK8tr. 56.
Näheres bei ver Geschäftsstelled.Bl.

Patenbriefe
Vorrätig beiG.W .Zaiser ,Nagold.

Nagold , den 11. Februar 1918.

Danksagung.
Für all dis wohltu.ndsn Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir der dem fchwe-en Uo glücksfall!
und bei der Beerdigung meiacs lieben, unvsrgsß- ^
lichen Gatten und unseres trsubesorgien Bsiers

Christian Deuble
MchemltterI«Schwemdioei

erfahren dursten, sagen wir allen, besonders aber
den Obmannschasten Nagold und Schwenningen̂

wie dem Militär- und Veteranen verein Ebhaussn für die zahlreiche
Bkteiligung am LeichenbegängriiL, besonders auch seinen Alters¬
genossen und Genossinnen, und fkr die schönen Biumenspmden,
sowie für die trostreichen Worte an; Grabe unseren herzlichsten Dank. !

Die tiefgebeugte Gattin:
Kathrine Deuble

mit ihren vier Kindern.

Nagold.

Lehrlinge
«nd Lehrmädchen

werden auf Ostern angenommen , ebenso auch

Hilfsarbeiterinnen
werden gesucht.

Friede . Speidel
Kettenfabrik.

Gesucht
wird zu möglichst baldigem Eintritt ein braves
fleitziges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

kr»uMrikmt Kmtsv Neämiui
_ _ Pf opikimm WeslI. llsrllr. Ar. 46.

Rotselden.
Der Unterzeichnete setzt einen starken

Einspänner
Wagen,

ohne Leiter«.
dem Verkauf aus.

David Bolz.

- Bestellungen aus das Ende Fe¬
bruar erscheinende

Lirr 1S18
nimmt entgegen
K. M. Iaiser , Buchhdlq. Nagvkd
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